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Der Hartmannbund hat sich schon in der Ver-
gangenheit mehrfach gegen das Primärarzt-
system ausgesprochen. Die Beweggründe für
die Ablehnung waren und sind die Erfahrun-
gen der Nachbarländer (zum Beispiel Groß-
britannien, Niederlande). Die Gefahren und
Nachteile der Versorgung im Rahmen eines
Gate-Keeper-Systems sind hinreichend eva-
luiert und bekannt. Der Hartmannbund weist
insbesondere auf folgende Aspekte hin:

• Der Hausarzt degradiert zum „Patienten-
verteiler“ und zum „Dokumentationsassis-
tenten“. Die Erbringung eigentlicher medizi-
nischer Leistungen am Patienten tritt in den
Hintergrund und wird mehr und mehr auf an-
dere Versorgungsstufen verlagert.
• Die Zugangsbeschränkungen zur Fach-
arztschiene führen nicht nur zu vermehrten
Wartezeiten, sondern bergen darüber hinaus
auch die Gefahr der Verzögerung oder gar

Verhinderung notwendiger Diagnostik und
Therapie.
• Die Aufgabenstellung als „Gate-Keeper“
führt zu einer Erhöhung des Haftungsrisikos
des Hausarztes.
• Das Hausarztsystem führt nicht zwangs-
läufig zur Kostenersparnis im System. Soll
vor jedem Facharztbesuch zusätzlich der
Hausarzt aufgesucht werden, fallen allein
schon vor der Ausstellung einer qualifizierten

Das Hausarztsystem der Zukunft?

August 2002 – das Wasser der Weißeritz und
anderer Nebenflüsse der Elbe zerstörte zahl-
reiche Gebäude und so manche Existenz. Der
anschließend stetig steigende Pegel der Elbe
verursachte weitere Schäden. Noch heute, über
ein Jahr danach, sind nicht alle Spuren besei-

tigt. Wir haben darüber mehrfach im „Ärzte-
blatt Sachsen“ berichtet. 
Trotz der vielen Spenden und anderer Zu-
wendungen gibt es auch bei den sächsischen
Ärzten immer noch große Restschadenssum-
men. Umso mehr ist es eine Freude, dass auf
dem Spendenkonto der Sächsischen Landes-
ärztekammer noch bis zum Ablauf dieses
Kontos im Juli 2003 weitere Spendengelder
eingegangen sind. Das Konto wurde bereits
im August 2002 eingerichtet und auch nach
der Auszahlung von Spendengeldern nach
Weihnachten 2002 weitergeführt, weil wei-
terhin Einzahlungen zu verzeichnen waren. 
Der Kontostand per 5. Juli 2003 betrug
91.458,23 EUR. In seiner ersten Sitzung am
10. Juli 2003 hat der Vorstand über die Ver-
wendung dieser restlichen Spendengelder ent-

schieden. Die betroffenen sächsischen Ärzte,
die in ihrer Praxis noch einen Restschaden
über 100.000 EUR gemäß den vorliegenden
Unterlagen der Sächsischen Landesärztekam-
mer haben, wurden in diese Spendenverteilung
einbezogen. Die konkrete Spendensumme für
den einzelnen Arzt ist gemäß des Anteils der
Restschadenssumme quotiert ermittelt worden. 
Insgesamt erhielten danach 14 Ärzte Spenden-
summen zwischen 3.023 EUR und 11.591
EUR. Damit konnte diesen besonders betrof-
fenen Ärzten noch einmal finanziell geholfen
werden. Der Vorstand der Sächsischen Landes-
ärztekammer bedankt sich im Namen dieser
Ärzte bei den Spendern. Sie haben mit Ihrem
Beitrag sicherlich dazu beigetragen, Existen-
zen wieder aufzubauen.
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Hochwasser in Sachsen – 
ein Jahr danach




